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	1. Plateosaurus trossingensis. Ein Dinosaurier aus dem Keupermergel von Trossingen. Länge des Skelettes 5% m. Die Tiere liefen bei raschem Gang wahrscheinlich nur mit den beiden Hinterbeinen. Sie nährten sich wohl von Kleintieren. Die Plateosaurier des Keupers bilden eine Ahnengruppe der gewaltigen Riesen-Dinosaurier, die später, während der Jura- und Kreidezeit, in Afrika und Amerika lebten.
	2. Mystriosaurus bollensis, ein Meerkrokodil aus dem Juraschiefer von Holzmaden. Länge des Skeletts rund 2 m. Von heutigen Krokodilen besonders durch die kleinen Vorderbeine und die schlankere Gesamtform unterschieden. Die Tiere schwammen wohl hauptsächlich durch schlängelnde Bewegung des Schwanzes. Diese Meereskrokodile der Jurazeit sind eine ausgestorbene Nebenlinie der Krokodilentwicklung.
	3. Arsinoitherium. Älteres Tertiär, Ägypten (Arsinoe = alter Name für die Fayum-Landschaft in Ägypten). Höhe des Schädels 80 cm. Eine ausgestorbene Huftierform mit gewaltigen Hornwaffen aus der Verwandtschaft der Elefantenartigen. Kein anderes lebendes oder fossiles Wirbeltier kommt diesem in der Massigkeit und Größe der Nasenhornzapfen gleich.
	4. Elephas primigenius fraasi. Das berühmte Mammutskelett aus den eiszeitlichen Schottern von Steinheim/Murr; Höhe über 4 m; das größte bisher bekannte Stück. Einige Teile sind ergänzt. Rechts unten ein Modell in 1:10.
	5. Elch (Alces alces). Aus dem Torf von Schussenried. Widerrist-Höhe des Skelettes 160 cm. Alluvium. Das Fundlager des Skelettes besagt, daß dieser Elch vor nicht mehr als etwa 4000 Jahren bei uns gelebt hat. (Die beim Riesenhirsch so stark in Erscheinung tretenden Augsprosse fehlen dem Elchgeweih.)
	6. Bombylius discolor Mikan. Die Arten der Fliegengattung Bombylius, Hummelschweber, sind eifrige Blütenbesucher, wozu sie ihr langer Rüssel besonders befähigt. Sie können im Frühling überall in unseren Gärten, in Feld und Wald beobachtet werden. Alle Angehörigen der Familie der Bombyliidae sind Parasiten, die meisten solche von Hymenopteren, d. h. ihre Larven leben in den Larven von Wild-Bienen, Wespen usw., und fressen ihren Wirt allmählich auf. (Die Abbildung ist entnommen aus Erwin Lindner, „Die Fliegen der paläarktischen Region“, Band I, Handbuch, erschienen 1949 bei E. Schweizerbartsche Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. In diesem Werk sind auf 28 lithographischen Tafeln Vertreter aller Dipteren-Familien in 65 Abbildungen dargestellt.)
	7. Riesenalk (Alca impennis). Dieser 90 cm große Bewohner nordischer Gestade seit 1844 ausgerottet. Ein sehr gutes Präparat dieses Vogels ist ein besonderes Wertstück des Stuttgarter Museums.
	8. Weibliches Okapi (Okapia johnstoni), 1911 im Ituri-Gebiet gesammelt. Die Art ist erst mit Beginn unseres Jahrhunderts in Afrika entdeckt worden. Dem männlichen Okapi sind ebenso wie der Giraffe zwei Stirnzapfen eigen.
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